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Links: 55 Jahr« Wirtin. Dieses seltene Jubiläum konnte dieser Tage
In voller Rüstigkeit Frau LUber In Flawll Im Alter von 74 Jahren

begehen. 19jährlg kam sie durch Heirat in die Wirtschaft „tum Tempel"
in Flawll und Ist seither ununterbrochen hier tätig. Seit 1917 Witwe,
steht sie dem Betrieb heute mit Hilfe eines Mädchens allein vor und

betreut sorglich Ihre treue Stammkundschaft.
Rechts: Prof. Dr. C. Luchsinger, gew. Lehrer an der Verkehrsschule
St. Gallen und an der St. Galler Kantonsschule und Schulrat der
Stadt St. Gallen zu seinem 70. Geburtstag am 28. November 1943.

Am Ustertag 1943 sprach Bundesrat E. von Stelger (vorne rechts) über „Poll-
tische Leidenschaft und Verantwortung". Links: Direktor Bissig (Uster), hinten rechts:
Nationalrat Theodor Gut (Stäfa). Mitte: Major Ernst von der Abteilung Presse und

Funkspruch.

Ein neues Hochspannungslaboratorium in Baden
Dieser Tage wurde von der AG. Brown Boverl & Co. In Baden ein neues Hochspannungslaboratorium dem
Betrieb übergeben. Diese modernste Forschungsstätte, die bisher auf diesem Gebiete In Europa geschaffen

wurde, gestattet Versuche mit Spannungen bis zu 2 500 000 Volt.
Oben: Das neue Laboratoriumsgebäude. — Unten links: Prüftransformator und Funkenstrecke Im grossen
Hochspannungsraum mit Stossgenerator. Die Messfunkstrecke hat Kugeln von 175 cm Durchmesser. — Unten

rechts: Mehrnadel-Gleichrichter für eine Sperrspannung von 2 500 000 Volt nach Mlcafll-Bauart

Ein Werk der Geduld und Geschicklich-
keit bildet diese Neuenburger Wanduhr mit
Konsole. Der In einer Fabrik tätige Bieler
Uhrmacher Hermann Sandoz hat sie In nicht

weniger als 1500 Arbeitsstunden an den freien
Abenden vollständig von Hand und ganz aus

Metall hergestellt. Der unermüdliche Schöpfer
mit seinem Werk.

Unk«: 2okne Wlntln. OI«»ei »«It»n« ludliäum konnt« äi«»«n log«
>n vollen Kll»tlgk«lt fnau I.llb«n >n ^iavli Im >I»«n von 7t )okn«n

d«g«k«n. 19jäknig kam ,1« äunck KI»Ino» In äi« >V!nIickok« „rum l«mp«I"
In ^lovil unä I,t ,»!tk«n ununt,)-dnock«n KI»n tätig. 5«It 1917 Wltv«.
»tekt »I« ä«m v«tni«b k«ut« mit killt» »In«» K1ääck«n» allein von unä
betn«ut »ongiick Ikn« tnsu« 5tommkunä»ckas«.

keck»,: ?nos. lZr. O. Uvetiilngen, g,». l.«kn«n an ä«n V»nl««kn»»ckul»
5t. LaII«n unä an ä«n 5t. Lallen Kantonilckui« unä 5ckuinat äen

5taät 5t. LoII»n lu i«In«m 70. L»dunt»tog am 2S. klov«md«n 19t2.

>km Uitentag 194Z »pnock kunäeinat v. von Steigen (vonne neckt») üben „I^oll-
ti,ck« l.«Iä«n,ckost unä V«nantwontung". l.ini<,: VInekton Sliîig (U,»en). KInten neckt»!

ktatlonoinot lkeoäon Lut ^5tä1a). klitte: tvtojon vnn»t von äen Abteilung k>ne,»e unä

^unk»pnuck.

LLn nsuss UovììspannunAsIsdorstorium in Lsâsn
Oie„n lag» vunä« von ä,n ^L. vnovn vov«n! t Oo. In Soä«n «In n«u«» kiockiponnungilobonatonium ä«m
vetnieb ub«ng«d,n. OI«»« moä«nn»t« fon»ckvng»»tätt«, äl« bl»k«n aut äle»«m Ledietv In vunopa g«»ckots«n

>»unä«, g«»tatt«t V«n,uck« ml« 5pannung«n b!» ,u 2 500 000 Volt.
Oben! Oa» neu« l.odonotonlum»gebäuä«. — >»Int«n link»! ?nüttnonifonmaton unä 5unl««n»tn»cl<» Im gno»»»n
klockipannunginaum mit 5to»»g«n«noton. OI« ^«»»tunlotneck, Kot Kugeln von 175 cm Ounckm«»»«n. — >^n»«n

neckt»: K1-knnaäel-<ZI«IcknIckt«n tun «In« 5p«nn»pannung von 2 500 000 Volt nack ^ticatll-vauant

vln Wenlc äen Leäulä on<t LeickIckHok»
Kelt bllä«t äi«»« KIeu«nbung«n >IVonäukn mit
Kon»ol». O«n In eln«n kabnllc tätige vielen
Oknmocken iäenmonn 5anäor kat »ie In nickt

v«nig«n al» 1500 ^nde!t»»tunä«n an äen snelen

Xb«nä«n voilttänälg von ktanä unä zoni au»

kletoil k«ng«»teilt. O«n unsnmüälick« 5cköpt«n
mit »einem >V«n>c.



Zu den schweren Luftangriffen auf Berlin.
Blick auf das Zentrum der Reichshauptstadt, das Schloss und

die Strasse unter den Linden mit dem Brandenburgertor.

Links: Zu den Kämpfen in SUditalien. Ein amerikanischer
Stosstrupp in den Trümmern der Stadt Mignano.

Unten: Vom pazifischen Kriegsschau-
platz, auf den durch die Offensive
der Amerikaner gegen die Gilbert-
Inseln die Aufmerksamkeit neuerdings
gelenkt wurde. Eine japanische Infan-

terleabteilung auf einer der vielen Inseln

Im mittleren Pazifik.

Links: Der viermotorige Halifax
Mark II wird als neuester Bomber
der RAF seit einigen Wochen bei den
schweren Bombardierungsflügen gegen
Ziele in Deutschland eingesetzt. Er ist

mit einem Doppelleitwerk versehen und

ungewöhnlich stark bewaffnet.

Rechts: Benesch In Moskau. Der Präsident der tschechischen Exil-

regierung, Dr. Benesch, traf In wichtiger Mission in Moskau ein. Unser

Bild stammt von einem frühern Besuch Dr. Beneschs (links) in der

Sowjethauptstadt. Rechts der damalige Aussenkommissar Litwinow.

Tu den »ckwenen l.ustong Nissen aus Senlin.
Siick aus dar Tentnum den Seickitiauptîtodt, «ja; Zcblo» und

die 8tna»e unten den binden mit dem önandenbungenton.

binki! Tu den Kdmpsen In Zildltalien. kin omenikanlicben
5to»tnupp In den l'nümmenn den 8tadt t»tignono.

Unten: Vom paiisllctien Kniegliabau-
platr. auf iten dunck «II« Osfeniiv«
den ^msnikanvn gegen die Lilbent»
Iniein cils ^utmenkiamkeit neuending!
gelenkt vvnd«. kln« japanlicbe Inkon-

tenleabteliung aus «inen den vielen Inisln
Im mittleren koiiflk.

Unki: Oen vlvnmotonlge ttolisax
ànk II vnlnd olî neueitsn öomben
-ten islt einigen Vfocbsn bei den

ickvenen Sombondlenungzflügen gegen
Tiele in Oeuticklond elngeietit. kn lit
mit einem Ooppelleltvnenk venzeben und

ungsvöknlicb itonk devatsnet.

Seckti: veneick In ^o,I«ou. Oen pnäildent den ticbecbiîcken kxii-
negienung. On. veneîcb. tnak In viclitlgen t/lîilon ln^oikou ein. Unien

Slid itommt von einem knllbenn Sezuck On. Seneîcb» (link!) in den

Zovjstkauptîtodt. Secbti den damalige ^u»«nkommi»an bltvlnov.
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POLITISCHE JBÜNDSCHAU
Nockmals: Bundesratswaklen

—aw— Der Bundesrat wird nicht von der grossen
Wählermesse und nicht «nach Proporz» gewählt, sondern
von der «Ferem/gr/en /Jwwr/esmsa/w«/«w <7», Das ist ein
wesentlicher Umstand, den die Diskussionsredner und
Schreiber aus den verschiedenen Lagern immer wieder
vergessen. Würden sie daran denken, dann müsste sich
allen der Schluss aufdrängen, es sei zu untersuchen, wie
wohl die Nationalräte und Ständeräte, wenn sie «unter
sich» seien die Ansprüche der Sozialdemokratie «auf einen
oder zwei Sitze» betrachten und behandeln werde. Es
nützt gar nichts, wenn die 2///'cAOT.vcA-Aa«/o«aZe «02/fff-
cfemoAra/focAe Porte/ eine Beteiligung an der Bundesre-
gierung ohne vorherige Vereinbarung über verschiedene
Bundesaufgaben mit den andern Parteien ablehnt. Es
nützt nichts, wenn von denselben Kreisen darauf verwie-
sen wird, wie auch beim Eintritt der Konservativen in
die oberste Landesbehörde und später, als die Bauern ein-
traten, solche Vereinbarungen zwischen den bisherigen
und der neuen Regierungspartei zustande gekommen. Im
«Gesamtparlement» zählen wir 62 Konservative (denn 19
Ständeräte sind KK, weil die kleinen katholischen Kan-
tone ihre Mehrheitsvertreter delegieren); an der Ueber-
zeugung dieser Leute, dass man die Ansprüche der Linken
auf ein Minimum herabsetzen müsse, hat sich nichts ge-
ändert.

Der « GeuwAvseAa/ZcrsZa«r/w/r /» aw/ rier Lm/cew
kommt der «wirklichen Wirklichkeit» viel näher als die
oft dogmatisch vorgetragenen PAesaw r/er SP-S/w/zew,
welche beispielsweise die etwas «wahlkaterhaft» prokla-
mierte ßere/ZwAa/Z (ter /ras/ww/gr-rtemo/cra/ZscAew Partei,
es «ei ein Sozialdemokrat zuzugestehen, vorausgesetzt,
«dass die Partei einen geeigneten Kandidaten vorschlage»,
sehr wahlerfolgberauscht zurückweisen und sagen, die
Zeit der Gnadengeschenke sei vorbei. Die Vereinigte Bun-
desversammlung in ihrer Gesamtzusammensetzung wird
eben ein Geschenk offerieren und der Linken anheimstel-
len, ob sie e/wew or/er /feinen Bundesrat annehmen wolle.
Der «Gewerkschafterstandpunkt» ist für das «Hineinwach-
sen» in den Bundesrat, oAwe n?öcAi/w/P/.vcAe Demows/ra-
Z/o«. Welcher Standpunkt sich bis zum Wahltag durchset-
zen wird, darauf kann man wirklich gespannt sein, ebenso
wie auf die Behandlung der Ansprüche durch die «Re-
gierungsparteien»,

Nach der deutschen Gegenoffensive

Die ./aArerta</e (/er errte« grosse« DwrcAAr/ZcAe aw
c/ew Fronten Ae/ctersc/Z« S/a/ZwgvarZ, welche den Anfang
des Dramas bildeten, sind eben vorbeigegangen, und wie-
derum beherrscht der deutsche GeweraZ row .V/aw.v/e/n, wel-
eher damals bei Kotelnikowo die russische Ringbildung
um die Wolgastadt und die deutschen Belagerer zu spren-
gen versuchte, die Bühne des Geschehens. Das vergangene
Jahr hat für ihn lauter Rückschläge gebracht. Nach der
Eroberung von Sewastopol und Kertsch, nach dem sieg-
reichen Sommerfeldzug Anno 42 erfolgten die Wintersiege
der Russen, die mit dem Wiederverlust von Charkow en-
deten. Seit dem Juli sind die Russen um ein gewaltiges
Stück nach Westen vorgestossen. Von Manstein hat die
Südfront aus der Gegend von Rostow zurücknehmen müs-

/h?r /////wor r/f'p vS'pp/p /2/>er

Lias dsn neuen «B&renspiegel» l

sen, hat auf der Krim die Bewegungsfreiheit verloren,
steht im Dnjeprbogen in schweren Entscheidungskämpfen
und muss sich jeden Augenblick versehen, im Rücken an-
gegriffen zu werden. Alle bisher erlittenen Niederlagen
oder, wenn man an die gebliebene Handlungsfreiheit
denkt: Rückschläge lassen sich als strategische Räum-
Preisgabe erklären. Auch ein allfälliger weiterer Rückzug
auf Bug oder Dnjestr kann dem Entsehluss entspringen,
den Gegner an günstiger gewählter Stelle zu schlagen.
Unter diesen Aspekten lässt sich all das, was von Man-
stein« Armeen seit einem Jahre geleistet... und nicht zu
leisten vermochten als Zwischenhandlung auffassen,
welche den kommenden letzten, und dann wohl entschei-
denden Schlachten vorangegangen seien.

Aber selbst bei dieser Betrachtungsweise muss man
sich die Umstände, unter welchen die Aktionen des deut-
sehen Befehlshabers an der südlichen Fronthälfte mo/wew-
/an geführt werden, wohl ansehen. Gegen ihn stehen Ar-
meen, die immer noch anwachsen, mit Waffen, welche
erst jetzt die volle Höhe der technischen Entwicklung er-
reichen, unter einer Führung, die sich im Kriege all das
erworben, worin ihr die Deutschen anfangs überlegen
waren. Erst unter Berücksichtigung dieser gewaltig ver-
änderten Aspekte gewinnt die ungeheuer zähe deutsche
Abwehr ihr wahres Gesicht, und niemand soll sich ver-
wundern, wenn die Angelsachsen ihre Armeen nicht ein-
setzen wollen, bis sie glauben, nicht mehr das Risiko böser
Niederlagen für ihren Invasionsanfang auf sich nehmen
zu müssen Betrachten wir einmal

die deutsche' Gegenoffensive bei Kiew.
In richtiger Einschätzung des grossen Gc/aArenyww/r-

/es Aß/ Ben/i/.vcAea;, wohin die Zangenspitze von Schito-
mir zielte, warf von Manstein seine bisher nicht einge-
setzten Divisionen östlich dieses Keils gegen die Süd-
flanke der Russen. Moskau meldete wenige Tage nach der
Eroberung von ScAi/owwV, die Stadt sei «werter (/eräwwz/
worden, und zwar, weil sie von den eingebrochenen deut-
sehen Panzern mit der Gefahr der Abschneidung und der
Einkesselung aller vorgestossenen Verbände bedroht ge-
wesen. In der Tat drohte den Divisionen Watutins, die
vermutlich nicht mit einem deutschen Gegenstoss von
solchen Ausmassen gerechnet hatten, das Schicksal, das
im vergangenen Frühjahr westlich von Charkow verschie-
dene Panzerkorps erlitten. Die deutschen Einbruchskeile
im Westen von Fastow (auf den ukrainisch beschriebenen
Karten Chvastiv) hatten die Bahnlinie nach Schitomir
überschritten und verrieten mit ihrer Zielrichtung deut-
lieh genug, welche Pläne von Manstein verfolge: DwrcA-
A/'ucA nacA K/e«;, ^lAr/er/e/uary dar FerA/wc/wwf/en lUa/a-
Zms am Dwyeyw, Abdrängung der ganzen russischen Masse
westlich dieses Stromstückes nordwärts, den Verbänden,
die noch bei Korosten und Owrutsch und weiter nördlich
am Pripjet standen, in die Arme, oder aber noch weiter
nördlich in die «ßrsMwp/tew GeA/e/e .vwr/Z/cA row A/osyr.

Es ist von den Russen verheissen worden, das« grosse
> deutsche Verbände in diese Sümpfe getrieben Und dort

mit Hilfe der Partisanen vernichtet werden sollten. Ge-

nau dieses Schicksal würde den russischen Armeen bei
Kiew blühen oder geblüht haben, wenn von Manstein«
Offensive noch mit derselben Kraft wie im Sommer 1941
hätte geführt werden können oder, wenn ihr nur die
ungeschulten «Budjenny-Truppen» und nicht die moder-
nisierte Armee Watutin gegenübergestanden. Eine «Ma-
surenschlacht» in grösserem Massstabe also. Warum es
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^««^nialsi Rua^esrsts^vaìilen

—a»— Ver Bundesrat wird niât von der grossen
Wählermesse und niât «nach Broporz» gewählt, sondern
von der «Vere/mAfen Ba?Kfesver.sammfKMA». Das ist ein
wesentlicher Umstand, den die Diskussionsredner und
Schreiber aus den verschiedenen Lagern immer wieder
vergessen. Würden sie daran denken, dann müsste «lek
allen (ler Schluss aufdrängen, es sei 7.u untersuchen, wie
wokl die Nationairäte und Ständeräte, wenn sie «unter
sied» seien die Ansprüche der Sozialdemoki'atie «auk einen
ucier zwei Sitze» betrachten und keimndein werde. Ls
nützt gar nichts, wenn die ê///c/?(?r/.'>c/?-^amfon«/e «oà/-
àmo^rak/sc/ie à te/ eine Beteiligung un der Lundesre-
gierung ohne vorherige Vereinbarung über verschiedene
Bundesaukgalien mit den andern Parteien ablehnt. L«
nützt nickt«, wenn von denselben Kreisen dararik verwie-
sen wird, wie such keim Eintritt der Konservativen in
die oderste Landesbsbörde und später, als die Lauern ein-
traten, solche Vereinbarungen /.wischen den bislierigen
und der neuen Legierungspartei /.»stände gekommen. Im
«Lesamtparlament» zäblei» wir (>2 Konservative (denn 19
Ständeräte sind KK, weil die kleinen katholischen Kan-
tone ikre Nekrkeitsvertreter delegieren); an der Ueber-
Zeugung dieser Leute, dass man die Ansprüche der Linken
auf ein Minimum herabsetzen müsse, bat sich nickt« ge-
lindert.

//er «VeAier/bsc/mfte/'ànckMnkt» a»/ cker L/?àn
koinint der «wirklichen Wirklichkeit» viel näher als die
okt dogmatisch vorgetragenen ?Vte«em àwelche beispielsweise die etwas «wahlkaterkakt» prokla-
miertv Seràà/t à /à?'n»êA-ckemoàààK parke/,
es «ei ein Sozialdemokrat /.»zugestehen, vorausgesetzt,
«dass die Partei einen geeigneten Kandidaten vorschlage»,
svkr waklerkulgberauscht zurückweisen und sagen, die
Aeit der Lnadengescbenke sei vorbei. Die Vereinigte Lun-
desversammlung in ihrer Lesamtzusammensetzung wird
el>en ein Lesekenk offerieren und der Linken ankeimstel-
len, ob sie e/men »r/er pe/mem Lundesrat annehmen wolle.
Der «Lewerkschakterstandpunkt» ist kür das «Rineinwack-
sen» in den Lundesrat, vàe mac/(f/»o//f/sc/(e Demom'-kra-
k/am. Welcher Standpunkt sich bis zum Wahltag durckset-
zen wird, darauf kann man wirklich gespannt sein, ebenso
wie auf die Behandlung der Ansprüche durch die «Le-
gierungsparteien».

^er «!eut»«^ea ^ezeaokLea«ive

D/e ./a/rreàAe à ersten Arosse» Dure/tb/äe/m «m
c/em /''romkem be/ckerse/k« Ska//»A(rack, welche den àkang
des Draina» bildeten, sind eben vorbeigegangen, und wie-
derum beherrscht der deutsche Lemera/ von d/amske/m, wel-
cker damals bei Kotelnikowu die russische Lingbildung
um die Wolgastadt und die deutschen Belagerer zu spren-
gen versuchte, die Lükne des Lesckekens. Las vergangene
dakr hat kür ihn lauter Rückschläge gebracht. Kack der
Lrvberung von Sewastopol und Kertsck, nach dem sieg-
reichen Summerkeldzug /Vnnu 42 erfolgten die Wintersiege
der Lussen, die mit dem Wiederverlust von Lkarkow en-
deten. Seit dem duli sind die Lussen um ein gewaltiges
Stück nach Westen vorgestussen. Von .Vlanstein hat die
Südkront aus der (legend von Lostow zurücknehmen müs-

//(///it)/' à
I.I«» a«n n«u«n -ttl'kNSI»«»!'' I

sen, hat auf der Krim die Bewegungsfreiheit verloren,
steht im Dnjeprbugen in schweren Lntsckeidungskämpken
und muss sick jeden Augenblick versehen, im Lücken an-
gegriffen zu werden. VIIe bisher erlittenen Niederlagen
oder, wenn man an die gebliebene Handlungsfreiheit
denkt: Lückschläge... lassen sich als strategische Räum-
Preisgabe erklären. Vucb ein allfälliger weiterer Lückzug
auf Lug oder Dnjestr kann dem Rntsckluss entspringen,
den Legner an günstiger gewählter Stelle zu schlagen.
Unter diesen Aspekten lässt sich all das, was von Nan-
stein« Armeen seit einem dakre geleistet... und nickt zu
leisten vermochten als Xwischenkandlung auffassen,
welche den kommenden letzten, und dann wokl entsckvi-
denden Schlackten vorangegangen seien.

^Vber selbst bei dieser Betrachtungsweise muss man
sich die Umstände, unter welchen die Aktionen des deut-
sehen Befehlshabers an der südlichen Lrontkälkte momem-
fan geführt werden, wokl ansehen. Legen ihn stehen Vr-
mesn, die immer noch anwachsen, mit Wakken, welche
erst jetzt die volle blühe der technischen Lntwicklung er-
reichen, unter einer pükrung, die sich im Kriege all das
erworben, worin ihr die Deutschen anfangs überlegen
waren. Lrst unter Berücksichtigung dieser gewaltig ver-
änderten ^.spekte gewinnt die ungeheuer zähe deutsche
/Vkwekr ikr wahres Lesickt, und niemand soll sick ver-
wundern, wenn die Angelsachsen ihre Vrmeen nickt ein-
setzen wollen, bis sie glauben, nickt mehr das Risiko böser
Niederlagen kür ihren Invasionsankang auk sich nehmen
zu müssen Betrachten wir einmal

die deutsche Legen»kkensivs bei Kiew.
In richtiger Lmsckätzung des grossen Le/a/(re»Mn/c-

ke« bei Lerâ»e/»e/v, wohin die Lungenspitze von Sckito-
mir zielte, warf von Nanstein seine bisher nickt einge-
setzten Divisionen östlich dieses Keils gegen die Süd-
flanke der Russen. Moskau meldete wenige 'Lage nach der
Kroberung von Se/ukom/r, die Stadt sei m/ecke?- Aeràmk
worden, und zwar, weil sie von den eingebrochenen deut-
«cken panzern mit der Lekakr der Vbsckneidung und der
Linksssekung aller vorgestossenen Verbände bedroht ge-
wesen. In der 'bat drohte den Divisionen Watutins, die
vermutlich nickt mit einem deutschen Legenstoss von
solchen àsmassen gerechnet hatten, das Schicksal, das
im vergangenen prükjakr westlich von Lkarkaw versckie-
dene panzerkorps erlitten. Die deutschen Linbruckskeile
im Westen von Lastow (auk den ukrainisch beschriebenen
Karten Lkvastiv) hatten die Bahnlinie nach Sckitomir
Ubersckntten und verrieten mit ihrer Zielrichtung deut-
lick genug, welche Pläne von Nansteiv verfolge: Dare/t-
brae/» aac/i /</cu?, Mûr/e</à»A àr pevd/nànAen ILa/u-
f/u« am /^kdrängung der ganzen russischen Nässe
westlich dieses Stromstückes nordwärts, den Verbänden,
die noch bei Korosten und Owrutsck und weiter nördlich
am pripjet standen, in die àme, «der aber noch weiter
nördlich in die umsamMen Leb/efe m^/âc/î vom

Ls ist von den Lussen verkeissen worden, dass grosse
> deutsche Verbände in diese Sttmpke getrieben Und dort

mit Rilke der Partisanen vernichtet werden sollten. Le-
nau dieses Schicksal würde den russischen Vrmeen bei
Kiew blükei, oder geblüht haben, wenn von Nanstein?
Offensive noch nut derselben Krakt wie im Summer 1941
hätte gekükrt werden können oder, wenn ikr nur die
ungeschulten - Builjennv-'lnippen» und nickt die moder-
nisierte àmee Watutin gegenübergestanden. Line «Na-
«urenscklacht» in grösseren» Uassstabe also. Warum es
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Paul Simon, Zentralpräsident des Schweizerischen Landesverbandes für Leibes-
Übungen und gewesener Zentralpräsident des Schweizerischen Skiverbandes, starb
'ft Alter von 58 Jahren. Während er am 50jährigen Jubiläum des Skiklub Glarus
eine Ansprache hielt, erlitt er einen Herzschlag. Mit Oberstlt. Simon verliert der
schweizerische Sport eine um seine Förderung hochverdiente Persönlichkeit. —
Rechts: 40 Jahre im Bundesdienst steht am 1. Dezember Bundeswtibel Ernst Zahnd.
Er trat am 1. Dez. 1903 in den Dienst der PTT. 1915 wurde er als Bundesweibel
gewählt und ist seither als solcher ununterbrochen Im Politischen Departement tätig

Das grössfe Landflugzeug der Weif

Der fliegende ,,Gigant", das neue bei der
deutschen Luftwaffe eingesetzte Grossraumflug-
zeug Me 323 mit einer Spannweite von 55 Metern
und einem aus zehn Rädern bestehenden Fahr-
gestell. In seinem Laderaum können 130 Soldaten
in voller Ausrüstung oder an ihrer Stelle Geschütze,
ja sogar Panzer und vollbeladene Lastkraftwagen
untergebracht werden. Zum Verwundetentransport
verwendet, können 60 Verwundete In Betten in
einem Flug befördert werden. Die Maschine ist
mit sechs Motoren ausgerüstet und hat nur eine

fünfköpfige Besatzung

Unten: Blick aus dem Innern des gewaltigen Laderaumes, in
den eben ein schweres Geschütz gezogen wird

Ein prächtiges Paar gelber Schönheitsbriefer (Züchter Ernst Schürch, Niederönz),
das an der 13. Schweiz. Taubenausstellung In La Chaux-de-Fonds vielbeachtet wurde

Zwei Ehrendoktoren der Universität Bern
Dr. Dora Rittmeyer, St. Gallen. Sie wurde als verdiente Verfasserin mustergül-
tlger Untersuchungen über das Schaffen schweizerischer Goldschmiede auf dem
Gebiete der kirchlichen Kunst ausgezeichnet. — Dr. Ernst Moll, Direktor der
Krafiwerke Innertkirchen, erhielt die Auszeichnung In Würdigung seiner initiativen
und unermüdlichen Förderung bernischer und schweizerischer Elekirizitätswerke

-ê'' V

i'ovl Simon, ^sntralpräsiösnt öes Sckvelrerlscken >.anöesverbon<!es fur ksibes-
Übungen unö gewesener Tentrolpröslösnt öes Sckweirsriscksn Skiverbanöes. stork

^lter von 5S ^akren. >Väkrsnö en om Svjökrigen tvbilöum des Skiklub Dlorus
eine ^nsprocke kielt, erlitt er einen kierisckiog. â Oberstlt. Simon verliert cler
5ckwàeriscke Sport eins um seine ?öröerung kockveröisnte l^ersönlickkeit. —
^eektsi 40^akre!m kunöesölenst stekt am 1. Dezember bunössweibci ernst ?aknö.
^ trot om 1. Dez. 1?l>Z in öen Dienst öer p'sl'. 1?15 wurös er als bunöesweibsl
gewäklt unci ist ssitker ois solcker ununtsrbrocksn im polltlscken Departement tötig

vaz grûîîts l.sn6klugreug «Isr

Den fliegende „Ligont", öas neue bei öer
ösvtscken kuttwasfe eingesetzte Drossroumtlug-
zeug tvte ZZZ mit einer Spannweite von 55 Metern
unö einem aus zekn Köösrn bsstekenöen ?okr-
gssteii. In seinem l.aösroum können 1Z0 Soiöoten
in voller Ausrüstung oöer on lkrer Stelle Dssckützs,
jo sogorPanzer unö vollbsloöens kastkraktwogen
untsrgsbrockt weröen. ?um Verwunöetentronsport
verwenöet. können ö0 Verwunöete in betten ln
einem Plug beköröert weröen. Die ^asckine ist
mit seeks Motoren ausgerüstet unö Kot nur eine

sünsköptige besotrung

tönten: bliclc au5 ctem lnnenn clez gewaltigen l-aclenaumez, in
cten eben ein 8cbwene5 (zescbüti geiogen win6

^In präcktiges poor gelber Sckönkeitsbriefvr (/ücktsr brnst Sckürck, Kiisöerönz).
bos on öer 1Z. Sckweiz. I'oubsnoussteilung in ko Dkaux-ös-ponös vielbeoektet wuröe

Iwei ckrsn«toktoron «ier vnivs»>tàt Veen
Dr. Doro KIttm«/er, St. Dollen. Sie wuröe ols verölente Vertasserln mustsrgül-
îigen ^ntsrzuebvngen übe»' cic>5 8cbc»sfsn zcbweirsnizcber Lolcjzcbmiecle 6em
Debiete öer kircklicken Kunst ausgezeicknet. — Dr. ernst k^oll, Direktor öer
Krokwerk« lnnertklrcken. «rklelt öle ^uszeicknvng In >Vürölgung ssiner initiativen
unö unermüölicken pöröerung berniscker unö sckweizsr^cker eleklrlzitötswerk«
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nicht dazu gekommen, wird die Geschichtsschreibung die-
ses Krieges festzustellen haben.

Am 22. November meldete Moskau, dass nun (fie
eiyen/ZZcbera Geyeraab/ione« IFaZwZms beginnen würden.
Und zwar führten die englischen Berichterstatter, welche
die Voraussagen der russischen Armeestellen wiedergeben,
folgende Einzelheiten aus: Bis zu diesem Datum hätte
Watutin, nach dem Beispiel der Schlacht von Kursk, die
Masse der eigenen Panzer zurückgehalten und die Mb-
webr vor o/Zem (/er Taw/c-PerwicAfMrng'swa/fe überlassen.
Erst nach gründlicher Dezimierung der gegnerischen Pan-
zerverbände würde man nun die eigenen einsetzen, und
man nehme an, dass damit die deutsche Stosskraft rasch
gebrochen und der eigene Durchbruch versucht werde.

Die Schlacht im Dnjepr bogen
trat einige Tage vorher in ein neues Stadium. Mit seinen
reorganisierten Armeen trat Ge/ieraZ Kony'e«? an fünf
Stellen zugleich in Aktion. Die wichtigste Offensive
stellen wir westlich von Krementschug fest. Hier stos-
sen mehrere Divisionen gegen den Bahnknotenpunkt
Zwawew/i'o und zugleich gegen die «acb Tscberbass^
»ordzeesZ/icb Zaw/ewrZe Babw/iwie vor. Am 22. hatten sich
die Angriffsspitzen Znamenko bis auf 15 km genähert. Die
Eroberung dieses Städtchens würde sozusagen den zen-
tralen Nervenknoten des ganzen Eisenbahnverkehrs im
nördlichen Teil des Dnjeprbogens treffen. Den weiter öst-
lieh verbliebenen deutschen Armeen blieben die Routen
nach Nikötajew an (1er Bugmündung übrig, doch nur
so lange, als hier keine Offensive Fo/bwcbiws vom Süden
her diese Linie erreichen und durchbrechen würde.

Eine zieei/e Armeegruppe stösst das Zwyw/ezZaZ hin-
unter und operiert gegen die Linie Znawen/co-Kiromo, um
die wichtige Verbindung Kriwoj liogs nach Nordwesten
zu unterbrechen. Eine dritte folgt der Ingulezlinie und
versucht von neuem die /comtaie Forderung (/es schwer
be/esZiyZerc Kriwoy Roy selbst. Eine vierte hat als ZieZ
A/msZoZowo an der Linie'Kriwoj Rog-Nikopol. Die fünfte
endlich stösst aus dem Räume südlich von Dnjepro-
petrowsk und westlich von Saporoschje (Zirebt yeyen Vi-
bo/wZ vor.

An beiden Flügeln dieser fünffachen Offensive haben
wir ergänzende Angriffe entweder schon festzustellen oder
zu erwarten. Im Norden sind beiderseits 7\s"cberbaÄ.sy «eue
Ferbö'm/e überyeseZzZ und operieren teils gegen den Riik-
ken von Znamenko, teils westlich, gegen den Rücken
der offensiven Armeen von Mansteins westlich Fastow.
Es ist keine Frage, dass die auf diese Weise angesetzten
«Zangen» sowohl den Armeen im Dnjeprknie als jenen
bei Fastow-Schitomir in einem gewissen Zeitpunkt der
Entwicklung gefährlich werden können. Die gleichzeiti-
gen A«yri//e yeye« FA'cberbassy haben, im gesamten Ope-
rationsbild gesehen, Zeit. Am Südflügel warten, wie schon
vor acht Tagen, die Armeen Tolbuchins auf den gegebe-
nen Moment zum Eingreifen.

Die Schlachten im Pripjet-Beresina-
gebiet

sind sowohl mit der Lage in Weissrussland als auch je-
ner im Vorsprung von Kiew in Beziehung zu setzen. Sie
haben sich zu einer einheitlichen Operationsfolge erst im
Laufe der letzten Wochen entwickelt. Nimmt man den
Zirkel und zieht um den Angelpunkt der Pripjetmündung
einen Bogen, der etwa KorosZew mit .Vosyr am Prip/eZ
und Scb/ob/ra am ober« ZMyeyw verbindet, dann weiss man,
welche Ziele die Russen hier verfolgen.

Sie haben ÄorosZera an der Linie Odessa-Leningrad,
OwraZscb, nördlich davon an derselben Linie, sowie einen
Geländestreifen im Süden der Sümpfe erobert. Die Ak-
tion in dieser Gegend untersteht der Leitung Watutins,

Für DAMENWÄSCHE zum Spezialisten WILLY MÜLLER
Bern, Waisenhausplatz 21, II. Stock

der sich damit- die Nordflanke für die kommenden Ope-
rationen nach Süden und Westen sichert. Unter seinem
Befehle stossen auch die Armeeteile beiderseits des
Pripjet gegen das ZeraZrwm A/osyr, inmitten der östlichen
Rokitnosümpfe, vor. Gegen Mosyr aber drängt von Osten
her, aus der Geyern/ vo« ß/escbiZsa, der südlichste Flügel
der Armee ßobossowsbis vor, welcher hier auf dem weiss-
russischen Offensivbogen zu einer südlichen Umfassung
ausholt. Eine weitere Armeegruppe Rokossowskis mar-
schiert aw/ (Zern meA'/Zicbew Lw/eywu/er wor(/Wär/s, hat die
ßere.sZ«a»m«(/M'rty erreZcb/ und überschritten und zielt nun
sowohl auf Schlobin als auch der Beresina entlang gegen
ßobrwisb. Ostwärts des Dnjepr haben die Russen, von
Süden her vorstossend, die Höhe von Gome/ erreicht und
damit endlich den Kreis um diese unendlich zäh vertei-
digte Stadt zu Dreivierteln geschlossen. Eine weitere
Gruppe versucht Scb/obm vora Osten ber zu erreichen und
die Zange zu schliessen, in deren hinterstem Winkel
Gomel als Igel stehen bliebe. Die Deutschen haben bisher
die letzte nach Norden führende "V erbindung Gomels, einen
wahren Flaschenhals, gehalten und stehen immer noch
ÖA'Z/Zcb (Zes ßabwÄ/öc/ces, (/as non Gome/ nacb ScbZobiw
«»</ weiter wacb MZnsb /iibrZ.

Es ist abwegig, die Angriffe der Russen «westlich
von Smolensk», das heisst also ösZZicb non Orscba, A/obi-
Zern wwtf IFi/ebsb als operative Durchbruchsversuche zu
werten. Rokossowski sucht die Entscheidung zunächst am
südlichen Flügel, und was er zu erreichen strebt, wird
klar werden, falls er die Linie Mosyr-Schlobin als Basis
für einen Angriff aus dem Süden gewinnen sollte. Die
äusserst starke Linie Witebsk-Mohilew kann «ausmanöve-
riert» werden, wie vordem die Festungslinie Smolensk-
Briansk. Dies würde um so sicherer geschehen, wenn auch
der Keil bei Newel nach Süden Raum gewänne. In einer
doppelten Zange wäre die weissrussische Stellung auf die
Dauer nicht haltbar.

Damit aber verlöre auch (Zie Aoyewa/m/e «LeaZwyrar/-
/rorat», das heisst die ganze lange Front now Verne/ bis
bibaw/ «acb /CrowsZarfZ, ihren wichtigsten Flankenschutz.
Man wird im beginnenden Winterkrieg sehr aufmerksam
all das zu beobachten haben, was im südlichen Weissruss-
land vor sich geht, Watutin und Rokossowski leisten hier
gemeinsame Vorarbeit- für Grossoffensiven nach zwei
Richtungen.

Und die Alliierten?
Die «zweite Front»? Ein sehr sachlicher und miii-

tärisch auf der Höhe stehender Berichterstatter hat von
«Felddienstübungen mit scharfer Munition» in Italien ge-
schrieben und Langsamkeit des Marsches nach Rom in
Beziehung mit den ßedew w«(Z ZeiZawyA'worZew, (Zie aacb
bea/e «oeb Ameriba ww/i FnyZaw(Z beberrsebew, gesetzt. Er
ist soweit gegangen, die Reden als Ersatz für das grosse
militärische « Wagnis», als ein Ausweichen vor dem Risiko
dieses Wagnisses, zu bezeichnen. Die KayZZyZaZiew (Zar

Lay/ü«(Zer aw/ Leros, die PeseZzwwy uo« Samos c/areb (Zie

Dew/scbe«, der alliierte Fer/usZ (/er yesam/ew yewo/meraew
SZeZ/awy im Z)o(/eba«es also, scheinen solchen Kritiken
Recht zu geben.

Dennoch: Es ist nicht sicher, dass sie Recht babera.

In der letzten Woche sind sehr merbwürßiye Gerüchte
aas FflyZam/ gekommen, unterstützt durch die Hinweise
auf die A/eZboc/ib (/er AZZiierZen, welche zwar lange war-
ten, dann aber «nicht nur schlagen, sondern auch siegen».
Das Wort von einem «yaben Krieyse«(Ze» ist gefallen, An-
deutungen sind gemacht worden, dass Dinye im lUerrfew
seien, aw/ <//e mawebe FerbüruZeZe ./abre yewarteZ. Eine
«ForuerZeyany (/er ZwA'ammewbau/Z SZaZiw-CbwrcAZZZ-

RooseueZZ», ein Appell der Drei an das deutsche Volk
wird erwartet. Wie ein Vorspiel dieser Dinge könnte man
die zwei /wrcb/b«re« öombar(Zierw«yerc BerZiws betrachten.

oie kennen >voc«e

niât dazu gekommen, wird die Lesebiektssebreibung à-
ses Krieges kestzustellen baben.

/Xm 22. November meldete Moskau, dass nun z/ie

eiA6«/iie//e« OeAeua/ciioue« Wa/a/i«« beginnen würden.
Ilnd zwar tubrten die engliseben Leriebterstatter, welelie
die Voraussagen der russiseben Vrmeestellen wiedergeben,
folgende Linzelbeiten ans: Lis zu diesem vatum batte
Watutin, naeb dem Leispiol der Loblaekt von Kursk, die
Masse der eigenen Ranzer zurüekgebalten und dis Mb-
u?ebv v«/- ai/e«/ à- 7'a«/e-Re/-«iob/««p«zva//e überlassen.
Lrst naeb gründliebsr Lezimierung der gegneriseben Ran-
zerverbände würde man nun die eigenen einsetzen, und
man nvbme un, dass damit die deutsebo Ltosskrakt raseb
gebroobsn und der eigene Lurekbrueb versuebt werde.

Lie Loblaobt im Lnjeprbogen
trat einige Rage vorbor in vin neues Ltadium. Mit seinen
reorganisierten Vrmeon trnt Oe«ar«/ Ko«/öu? un künk
Ltsllen zugleieb in Aktion. Lis wiebtigste Offensive
stellen wir westlieb von Krementsebug fest. Lier «tos-
son mebrore Livisionen gegen den Labnknotenpunkt
T«ame«bo und zugleieb gegen ci is «acb Rsobsrbassz/
«oràes//iob iau/anc/a Rab«/i«ie vor. /Xm 22. batten sieb
die /Xngrikksspitzen Tnamenko bis auk 1ö à genäbert. Ois
Lroberung dieses Ltäiltobons würde sozusagen âsn zen-
trnisn Nervenknoten dos ganzen Lisenbabnverkebrs im
nördlieben Reil des Lnjeprbogens treffen. vsn weiter cist-
lieb vsrbiisbsnsn deutsobon Vrmeen biisbsn dis Routen
naeb Nikolajew un dsr öugmündung übrig, dock nur
so lange, als bisr keine Offensive 7>/ib//e7/i«.>>" vom Lüden
bsr disss Linie erreieben und durebbreeben würde.

Lins /Xrmeegruppe stässt dus /«A«à/ai bin-
untsr und operiert gegen dis Li«ia /^« amsm ba - /< iro ?/,'o, um
dis wiobtige Verbindung Kriwoj Logs naeb Nordwesten
zu untsrbreeben. Lins dritte folgt der Ingulezlinie und
vsrsusbt von nsusm dis //'»«/aie Lo/'oie,'//«// às «oà'sr
be/es/iz/te« Kvimo/ Rop selbst. Lins vierte but als Zliei
M/zos/oiomo an der Linie'Kriwoj Log-^iibopoi. Lie küntts
endiieb stösst au« dem Raums südlieb von Lnjspro-
petrowsb und westlieb von Üaporoseb^e ck're/tt Vi-
/co/»o/ vor.

Vn beiden Llügeln dieser künkkaeben Lkkensive babsn
wir ergänzende Vngrikts entweder sebon festzustellen oder
zu erwarten. Im Norden sind beickerseà Tì/mr/ca««?/
Lerbàt/e Âbe/Aeseàf und operieren teils gegen den Lüb-
ben von Lnamsnbo, teils westlieb, gegen den Lüeken
der offensiven Armeen von Nansteins westlieb Lastaw.
Ls ist Leine Lrage, dass die auf diese Weiss angesstzten
«Langen» sowobl den Armeen im vn^eprbnie als jenen
l»ei Lastow-sobitomir in einem gewissen Leitpunbt der
Lntwieblung gskäbrlieb werden bönnen. Lie gleiebzeiti-
gen T'à'âeràssz/ babsn, im gesamten Lpe-
rationsbild gessben, Leit. Vm Lüdflügsl warten, wie sebon
vor aebt Lagen, die Vrmeen Lolbuebins auf den gegebe-
nen Noment zum Lingreit'en.

vie Leblaebten im Lripjet-Leresina-
gebiet

sind sowobl mit der Lage in Weissrussland als aueb je-
nvr im Vorsprung von Kiew in Leziebung zu setzen, sie
babsn sieb zu einer einbeitlieben Lperationstolge erst im
Laute der letzten Woeben entwiebslt. Nimmt man den
Lirbel und ziebt um den àgelpunbt der Lripjetmündung
einen Logen, der etwa Noroám «/it l/o.si/r am /Vip/et
««ci ^e/îioà am ober« L«/eM' verbindet, dann weiss man,
weleke Liele die Russen bier verfolgen.

Lis babsn Noroste« an der Linie Odessa-Leningrad,
L?vr?<tsob, nördliok davon an derselben Linie, sowie einen
Loländvstreiken im Lüden der Lümpfs erobert, vis ^b-
tion in dieser Legend unterstekt der Leitung Watutins,

kür rum 5p-r!-i!>à VO I.I.V ^ til.!, k k
k«rn, ^aiisnkouzplotr 21, >1. 5wc><

der sieb damit die Nordflanbk kür die Lammenden Lpe-
rationen naeb Lüden und Westen siobert. Unter seinem
öekeble stossen aueb die Vrmeeteile beiderseits des
Rripjet gegen das Le«tram Uo«z/r, inndtten der östlieben
Robitnosümpke, vor. Logen Nosxr aber drängt von Osten
bsr, aus der <?SA6«ck von R/ascbàa, der südliobsts Llügel
der M/mee Ro/rossoms/cis vor, wslober bier auf dem weiss-
russiseben Okfensivbogen zu einer südlioben Lmkassuug
auskalt. Line weitere Armeegruppe Robussowsbis mar-
sebiert «»7 ckem meatiicb«?« L«/sp» u^er «orà'ârts, bat die
SereàamàànA erreiobt und Ubsrsebritten und zielt nun
sowobl auk Leblobin als arieb der Leresina entlang gegen
Lobrui«/r. Ostwärts des Lnjepr baben die Russen, von
Lüden ber vorstossend, die Höbe von Lome/ erreiobt und
damit endliob den Kreis um diese unendlieb zäb vertei-
digte Ltadt zu Lreivierteln geseblossen. Line weiters
Lrupps versuebt Lebiobi« von Osten ber zu vrreieben und
die Lange zu «okliessen, in "deren binterstem Winkel
Lome! als Igel stoben bliebe. Lie Leutseben baben bisker
die letzte naeb Norden kübrende V erbindung Lomels, einen
wabron LIasobenbals, gebalten und stoben immer noob
östtieb ctes öab«»täe/re«, ctas vo« Lome/ naeb Lebiobin
u«ct meiter naeb d/i««/e /übvt.

Ls ist abwegig, die àgrikke der Russen «westlivb
von Lmolensk», das beisst also öst/ieb vo« Orscba, d/obi-
iem a«ct ILità/r als operative Lurebl/ruebsvvrsuebe zu
werten. Robossowski suebt die Lntsebeidung zunäebst am
südlieben Llügel, und was er zu erreieben strebt, wird
klar werden, falls er die Linie Mos^r-Leblobin als Lasis
kür einen Angriff aus dem Lüden gewinnen sollte. Lie
äusserst starke Linie Witobsk-Nobilew kann «ausmanöve-
riert» werden, wie vordem die Lestungslinie Lmolensk-
Lriansk. Lies würde um so sieberer gesebeben, wenn aueb
der Keil bei Newel naeb Lüden Raum gewänne. In einer
doppelten Tange vàre die weissrussisebe Stellung auk die
Lauer niebt baltbar.

Lamit aber verlöre aueb ri/s so//e«an«te «Le«i«prac/-
/ro«t», das beisst die ganze lange Lront vo« Nemet bis
bi«««7 naeb K/o«stactt, ibrvn wiebtigsten Llankensebntz.
Nan wird im Keginnenden Winterkrieg sebr aufmerksam
all das zu beobaekten baben, was im südlioben Weissruss-
land vor sieb gebt. Watutin und Rokossowski leisten bier
gemeinsame Vorarbeit kür Lrossvkkensivvn naeb zwei
Riebtnngen.

lind die /Alliierten?
Lie «zweite Lront»? Lin sebr saeblieker und mili-

täriseb auk der Höbe stebvnder öeriebterstatter bat van
«Lelddienstübungen mit sebarker Munition» in Italien ge-
sebrieben und Langsamkeit des Marsebvs naeb Rom in
Leziebung mit den Rerà ami Teàapà'/vor/e«, ckie aueb
be«/« «oeb Lmorib« ««ci L«Fia«ck bebsrrscbe«, gesetzt. Lr
ist soweit gegangen, die Reden als Lrsatz kür das grosse
militärisebe « Wagnis», als ein àsweieben vor dem Risiko
dieses Wagnisse«, zu bezeiebnen. Lie Kapi/^ia/io« c/ar

L«piä«e/6r a«/ Lero«, die /lesetzz/ttA vo« Lamos àrcb ck'e

Lea/sebe«, der alliierte Rsà«/ <//?,- Ae^am/s« Aemo««e«e«
Lkei/anF im Ooà/ca«es also, sobeinsn soleben Kritiken
keobt zu geben.

Lennoeb: Ls ist niebt sieber, dass sie Reebt bade«.
In der letzten Woebe sind sebr meràârckiAe Oeràà
aus L«pia«</ gekommen, unterstützt durek die Hinweise
auk dis Me/boâ à M/ii/srie«, weleke zwar lange war-
ten, dann aber «niebt nur «oblagen, sondern aueb siegen».
Las Wort von einem «/äben Kr/0Ase«r/e» ist gefallen, /In-
deutungen sind gemaekt worden, dass Li«//e à ILerr/e«
seien, «/// ckie z«a«c//e Lerbüudete ./abre Aezvar/ek. Line
« Lorvkvà/u«A cker gus"am.«/6«/cu«/t L/a/i«-Oburobiii-
Rooseve/i», ein Appell der Drei an das deutsebe Volk
wird erwartet. Wie ein Vorspiel dieser Linge könnte man
die szvei /urebtba/e« öombar</ieru«Ae« öe?7i«s betraebten.


	Politische Rundschau

